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An unfere erangeliſchen Volks- 
genoſſen. 


0 
Die ſoeben eingetretene vaterländiſche Kriſis 
iſt unter Umſtänden erfolgt, welche auch dem Vor⸗ 
ſtand des Evang. Bundes die Pflicht auferlegen, 
ſich im Namen ſeiner Mitglieder mit einem Wort 
des Zeugniſſes und der Mahnung an alle evan⸗ 
geliſchen Volksgenoſſen zu wenden. 


Wir deutſchen Proteſtanten bilden als ſolche 
keine politiſche Partei, wollen und ſollen es auch 
uicht. Auf dem Grunde des evangeliſchen Be⸗ 
kenntniſſes ſind mancherlei politiſche Parteiſtellun⸗ 
gen möglich, und inſonderheit der Evangeliſche 
Bund iſt verpflichtet, ſich außerhalb dieſer Gegen⸗ 
ſätze zu halten. Aber eine Parteiſtellung ſchließt 
das evangeliſche Bekenntniß aus: das iſt die der 
Vaterlandsloſigkeit, — das iſt die Erhebung des 
Parteiſtandpunktes über das Gemeinwohl. Und 
eben dieſer Gegenſatz von Vaterlandsliebe und 
Vaterlandsloſigkeit, von chriſtlicher Bürgerpflicht 
und Parteiegoismus iſt in den jüngſten Tagen 
klarer hervorgetreten, als je zuvor. 


Unſere neueſte deutſche Geſchichte hat die 

Bildung einer Partei ermöglicht, welche neben und 

über der vaterländiſchen Obrigkeit einen in die 

politiſchen Verhältniſſe tief hinein regierenden 

Souverän in Rom anerkennt und die Machtfort⸗ 

schritte einer auf Weltherrſchaft ausgehenden, 

weltlich gearteten Kirche über des Vaterlandes 

Wohl und Wehe ſtellt. Unſere Regierungen, ob⸗ 

wohl ſelbſt meiſt proteſtantiſch und au der Spitze 

eines weit überwiegend proteſtantiſchen Volles 

ſtehend, haben jene Partei durch ſortgeſetzte Nach⸗ 

giebigkeit gegen ihre Anſprüche ſelbſt groß ziehen 

helfen in der trügeriſchen Hoffnung, an ihr eine 

Stütze für die äußere Politik und eine Bundes⸗ 

genoſſin im Kampf gegen innere Feinde zu ge⸗ 

winnen. Die Zerreißung dieſer Illuſion iſt die 

große ſegensreich Bedeutung des eingetretenen kri⸗ 

tiſchen Augenblicks. Der Zeutrumsführer Dr. 

Lieber hat vor nicht langer Zeit die trotz der von 

ihm verſuchten Abſchwachung ihrem Sinn nach 

durchaus beglaubigte Erklärung abgegeben, die 

Militärvorlage der Regierung ſei, auch wenn be⸗ 

ründet und berechtigt, nicht jo wichtig als der 

Fortbeſtand der Zentrumspartei, d. h. die Partei 

iſt höher geſtellt, als die Sicherheit des Vater⸗ 

landes gegen äußere Feinde. Das war nicht eine 

individuelle Aeußerung einer gereizten Partei⸗ 

leidenſchaft, das war — wie die entſprechende 

Handlungsweiſe der Partei mit wenigen ehren⸗ 

vollen Ausnahmen beſtätigte — das unoeräußer⸗ 

liche ultramontane Prinzip, die Intereſſen der 

päpſtlichen Herrſchaft über das Wohl und Wehe 

der Staaten zu ſetzen. Dieſes mit der pflicht⸗ 

mäßigen Aufgabe unſerer Reichsregierung unver⸗ 

trägliche Prinzip iſt, da es nunmehr vom Zen⸗ 

rum ſelbſt anerkannt iſt, ferner nicht mehr zu 
leugnen oder zu verkennen. 


Dem gegenüber bezeugen wir, daß der evan⸗ 
geliſche Proteſtantismus zum Vaterland grund⸗ 
ſätzlich anders ſteht. Unſer evangeliſches Bekennt⸗ 

nik giebt uns nicht nur die volle Freiheit, ſondern 
| macht es uns zur Pflicht, unſer irdiſches Vater⸗ 
: land rückhaltlos zu lieben und die Sorge für fein 
Wohl durch kein Parteiintereſſe einſchränken zu 
laſſen. Der Ultramontanismus iſt außer Stande, 
dem Wort des Herrn gerecht zu werden „gebet 
dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, und Gotte was 
Gottes iſt“, weil er Gott mit dem Papſt ver⸗ 
wechſelt und ſo dem einen irdiſchen Herrſcher, dem 
Kaiſer, einen anderen irdiſchen Herrſcher mit dem 
Anſpruch gegenüberſtellt, daß des Kaiſers Recht 
dem des Papſtes und die Intereſſen des Vater⸗ 
landes denen des päpſtlichen Weltreiches weichen 
müſſen. Uns Proteſtanten dagegen iſt der Staat 
ebenſo eine Gottesordnung, wie die Kirche, und 
wir dürfen niemals die Zwecke der einen Gottes⸗ 
ordnung mit der Schädigung der andern erkaufen. 
Dieſen Standpunkt hat ſchon Luther mit Wort 
und That vertreten, indem er einerſeits die deut⸗ 
ſchen Intereſſen der römiſchen Tyrannei gegenüber 
vertrat, andererſeits aber dem Kaiſer, obwohl der⸗ 
ſelbe romiſch und ihm feindlich war, ſtets Gehor⸗ 
ſam und Ehre erwieſen hat. Um dieſer unſerer 
in unſerm Glauben begründeten Auſchauungen 
willen wiſſen wir Proteſtanten uns als die 
ſicherſte moraliſche Stütze des Staates. 

An dieſes Zeugniß ſchließen wir eine herzliche 
Mahnung an unſere evangeliſchen Volksgenoſſen. 
Es läßt ſich nicht verkennen, daß durch deren 
Kreiſe eine tieſe Verſtimmung gegen die Leitung 
unſerer öffentlichen Angelegenheit hindurchgeht. 
Die Klagen über fortgeſetzte Begünſtigung der 
römiſchen Hierarchie, über Zuvorkommenheit gegen 
römiſche Anſprüche, über mangelhaften Schutz 
unſerer evangeliſchen Intereſſen ſeitens mancher 
Regierungen bilden ja gerade eine bedeutende Ver⸗ 
anlaſſung zu jener Mißſtimmung. Aber, das iſt 


unſere treugemeinte Mahnung, keine ſolche Er 
fahrungen dürfen uns evangeliſche Chriſten auf 
die Wege trotziger Verneinung oder verdroſſener 
Zurückhaltung den ſtaatlichen Intereſſen gegenüber 
treiben. Jetzt gerade gilt es zu zeigen, wie groß 
der Unterſchied zwiſchen den Romiſchen und 
Evangeliſchen in ihrer Stellung zum Staat iſt, 
wie wenig wir, um den auf ultramontaner Seite 
gefallenen Ausdruck zu gebrauchen, jemals unſere 
Regierung um unſerer Meinung nach irriger 
Wege willen durch prinzipielle Oppoſition „ſtrafen“ 
wollen. Ueber die jetzt unſer Vaterland auf⸗ 
regende Militärvorlage haben wer nach ihrer 
techuiſchen Seite nicht zu urtheilen, aber darüber 
dürfen wir Gvangeliſchen keinen Zweifel laſſen, 


daß wir die Intere en V ndes ho 
über alle Parteidi ſſen unſeres Vaterla hoch 


Vertheidigung 
ging wiſſen. 
Als vor ſechs Jahren unſer Vaterland — in 
der Septennatsfrage — vor eine ähnliche Ent⸗ 
ſcheidung geitellt War, da hat unſere Reichsregie⸗ 
rung den verhängnißvollen Schritt gethan, den 
römiſchen Papſt um moraliſche Unterſtützung, alſo 
um Einmiſchung in innere deutſche Angelegen⸗ 
heiten anzurufen. Dieſe Unterſtützung, obwohl 
formell gewährt, hat bei den Parteigängern des 
} Papſtthums damals nichts gefruchtet, wohl aber 
bat die treue Reichsgeſinnung proteſtantiſcher 
Wahlkreiſe den Ausſchlag zu Gunſten der Regie⸗ 
1 rung gegeben. So wird, deß ſind wir ſicher, auch 
in der nun bevorſtehenden Entſcheidung i: Regie⸗ 
rung die Erfahrung machen, daß ſie in der evan⸗ 


ſfereuzen ſtellen und in deren 
uus mit unſerer Regierung völlig 


geliſchen Bevölkerung eine unentwegt treue Stütze 
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von unſeren inneren Wirren hervorbringen. Das 
walte Gott! 


Der Zentralvorſtand 
des Evangeliſchen Bundes zur Wahrung 
der deutſch⸗proteſtantiſchen Intereſſen. 
Graf Wintzingerode⸗Bodenſtein. 
D. Lveuſchner⸗Wanzleben. 


Deutſchland. 

Berlin, 26. Mai. Der „Reichsanz.“ ver⸗ 
öffentlicht einen Nachtrag zu dem zwiſchen dem 
Reichskanzler Grafen von Caprivi im Namen des 
deutſchen Reichs und dem Norddeutſchen Lloyd in 
Bremen vereinbarten Vertrage über die Einrich⸗ 
tung und Unterhaltung deutſcher Poſtdampfſchiffs⸗ 
verbindungen mit Oſt⸗Aſien und Auſtralien am 
3. 4. Juli 1885. Für die Erfüllung der über⸗ 
nommenen Verbindlichteiten empfängt der Nord⸗ 
deutſche Lloyd vom 10. April 1893 ab aus der 
Reichskaſſe eine Vergütung von jährlich 4090 000 
Mark, zahlbar in monatlichen Theilbeträgen am 
letzten Tage jedes Monats. Dieſe Vergütung wird 
in ſoweit gekürzt, als die vertragsmäßig bedunge⸗ 
nen Fahrten nicht zur Ausführung gekommen ſind. 
Die Kürzung erfolgt — ſei es, daß eine Fahrt 
ganz oder theilweiſe ausgefallen iſt — in der 
Weiſe, daß für jede gegenüber dem Fahrplan zu 
wenig zurückgelegte Seemeile der Betrag von 5,55 
Mark von den nächſt fälligen Monatsraten zur 
Reichskaſſe einbehalten wird. Für die Berechnung 
der Entfernungen ſind die im Fahrplan enthalte⸗ 
nen Feſtſetzungen der Seemeilenzahl maßgebend. 
Wenn der Reichskanzler das Anlaufen noch ande⸗ 
rer als der im Artikel 1 benannten Häfen anord⸗ 
net, ſo ſoll, wenn die dadurch entſtehende Ver⸗ 
längerung oder Verkürzung des Kurſes (die Hin⸗ 
und Rückreiſe zuſammengenommen) gegenüber dem 
gemäß dem Nachtragsvertrage gültigen Fahrplan 
nicht mehr als 250 Seemeilen beträgt, eine Aende⸗ 
rung in der Höhe der Vergütung nicht eintreten. 
Ergiebt dagegen aus Kursänderungen der bezeich⸗ 
neten Art eine Verlangerung oder Verkürzung des 
Kurſes (die Hin⸗ und Rückreiſe zuſammengenom⸗ 
men) um mehr als 250 Seemeilen gegenüber dem 
gemäß dem Nachtragsvertrage gülttgen Fahrplan, 
ſo wird für jede im Vergleich zu letzterem mehr 
oder weniger zurückzulegende Seemeile die Ver⸗ 
gütung um den Betrag von 5,55 Mark erhöht be⸗ 
ziehungsweiſe gekürzt. 

— Nach dem Bericht der „Dtſch. Tabakztg.“ 
war die Antwort, die Graf Eulenburg den Ver⸗ 
tretern des „Vereins deutſcher Tabakfabrikanten 
und Händler“ und der anderen gleichartigen Ver⸗ 
eine, wegen der Geſtattung des Verkaufs von 
Tabak und Zigarren an Sonntagen bis 5 Uhr 
Nachmittags, gegeben hat, „ganz entſchieden ab⸗ 
lehnend“. Staatsſekretär v. Botticher war freund⸗ 
licher, ſtellte eine eingehende Prüfung der Sache 
in Ausſicht und verſprach, falls dieſe günſtig für 
die Bittſteller ausſalle, die Initiative der Reichs⸗ 
regierung im Sinne der Petition. „Ob daran 
große Hoffnungen zu knüpfen find, laſſen wir da⸗ 
hingeſtellt“, bemerkt die „Otſch. Tabakztg.“. 
Weiterhin berichtet das Blatt, daß Herr don 
Botticher die Frage, ob die Regierung auf jeden 
Verſuch der Mehrbelaſtung des Tabaks verzichte, 
unbeantwortet gelaſſen habe. 

— Die Uebergabe des Regiments der Gardes 
du Corps an den neuen Kommandeur Prinzen 
Friedrich Leopold hat am geſtrigen Donnerſtag 
Morgen 7½ Uhr auf dem Bornſtedter Feld 
bei Potsdam ſtattgeſunden. Um 11 Uhr trat das 
Regiment noch einmal auf dem Hof der Kaſerne 
am Brandenburger Thor an, woſelbſt ſich als⸗ 
dann der bisherige Kommandeur, jetziger General⸗ 
major von Biſſing, durch eine Anſprache verab⸗ 
ſchiedete. 

— Im Herrenhauſe ſoll eine ſtarke Strö⸗ 
mung gegen das Vermogensſteuergeſetz und gegen 
das Gemeind eabgabengeſetz vorhanden fein. Zu 
letzterem ſollen namentlich die vielen Bürger⸗ 
meiſter, die dem Herrenhauſe angehören, verſchiedene 
Aenderungen vorbereiten. Dies Gemeindeabgaben⸗ 
geſetz und das Geſetz, betreffend Aufhebung der 
Grund- und Gebäudeſteuer, werden einer und das 
Vermögensſteuergeſetz einer zweiten Kommiſſion 
uͤberwieſen werden. 

— Graf Balleſtrem erklärt in einer Zuſchrift 
an die „Germania“, daß er auch auf ein neues 
Mandat zum Abgeordnetenhauſe verzichte. Er be⸗ 
gründet ſeinen Verzicht dem Wahlkomitee in 
Meppen gegenüber u. A. folgendermaßen: „Ich 
habe mich ſtets redlich bemüht, die zur Sprache 
gebrachten Intereſſen des Wahlkreiſes und ſeiner 
Bewohner nach Kräften zu fordern; es war mir 
aber immer dabei ein höchſt peinliches Gefühl, daß 
meine, trotz umfaſſender ſchriftlicher Iuformationen, 
ungenügende Kenntniß der betreffenden lokalen 
Verhältniſſe mich hinderte, eine fo wirkſame För⸗ 
derung der betreffenden Angelegenheiten eintreten 
zu laſſen, wie es ſich gehört und wie ich es ge⸗ 
wünſcht hätte.“ 

— In den antiſemitiſchen Blättern liegen 
jetzt ausführliche Berichte über den in Hannover 
abgehaltenen antiſemitiſchen Parteitag vor, der 
bekanntlich damit endete, daß man die Verant⸗ 
wortung für Ahlwardt ablehnte. Aus den Reden 
gewinnt man ganz und gar den Eindruck, als ob 
hier eine taktiſche Maßnahme vorliege, denn faſt 
alle Redner erklärten, daß Ahlwardt, wenn er 
auch nicht unfehlbar ſei, doch große Verdienſte 
habe, und der Präſident Dr. König verſtieg ſich 
ſo weit, zu behaupten, daß Ahlwardt auch „in 
Sachen der Judenflinten dem Kern nach alles 
bewieſen habe, und daß er auch mit den Aus⸗ 
führungen über den Invalidenfonds im Rechte 
geweſen ſei“. Im ganzen ſchien die Stimmung 
für Ahlwardt gar nicht jo unzünſtig, doch wurde 
von einer Seite gegen ihn in ſehr bezeichnender 
Weiſe eingewandt, er habe die Bewegung dadurch 
geſchädigt, daß der Wahlfonds jetzt leine Gelder 
mehr erhalte, da alle den Ahlwardtfonds zuflöſſen. 
Sonſt bot die Verſammlung kein Intereſſe, am 
allerwenigſten aber konnten ihre Verhandlungen 
die Behauptung bekräftigen, daß die autiſemitiſche 
Bewegung mit Ahlwardt nichts zu thun habe. 
Man feierte ihn auf dieſer Verſammlung min⸗ 
deſtens ebenſo ſehr, als man ihn abzuſchütteln 
ſuchte. Uebrigens hat am vergangenen Freitag 
das Disziplinar⸗Verfahren gegen Ahlwardt ſeinen 
Abſchluß erreicht, und es iſt, wie bereits mit⸗ 
geteilt, auf Dienſtentlaſſung erkannt worden. 

Kiel, 24. Mai. Nach den bisherigen Dis⸗ 
poſitionen geht die Manöverflotte unter dem 


| für alle Bemühungen um des Vaterlandes Wohl Oberbeſehl des Vizeadmirals Schröder am 1. Juni 
bat, und dieſe Erfahrung wiro dann, jo hoffen in den öſtlichen Theil der Oſtſee und zwar zu⸗ 


wir, auch eine heilſame Wendung zur Geneſung nächſt nach 


Memel und ſodann nach der Dan⸗ 
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ziger Bucht. Am 20. Juni kehrt die Flotte nach Verwaltungskoſten der Krankenverſicherung, etwa 
Kiel zurück, um anfangs Juli nach der Nordſee eine Million Franken, aufzubürden. Bundesrath 
zu gehen. auſer, Chef der Finanzen, hat im Schooße der 

Es verdient beſondere Anerkennung, daß die Kommiſſion erklärt, daß dieſe Leiſtung ohne die 
ſchwediſche Marinebehörde den am 12. Mai auf Eröffnung neuer Einnahmequellen möglich wäre; 
dem Riff bei Stenshamm aufgelaufenen zwei im andern Falle könnte in der That nur das 
deutſchen Schultorpedobooten unaufgefordert ſchnelle Tabakmonopol die nothwendig werdenden Mittel 


und wirkſame Hülfe geleiſtet hat. Kaum war liefern. 


Nicht allein die Arbeiterſchaft macht die 


die Meldung von dem Unfalle in Carlskrona ein⸗ bezeichneten Anforderungen an den Bund, ſondern 


getroffen, ſo ſandte der dortige Kommandant die 
Kanonenboote „Diſa“ und „Gunhild“, ſowie den 
Dampfer „Lägg ut“ mit einigen Leichtern nach 
der Unfallſtätte. Durch Aſſiſtenz dieſer Schiffe 
kam das eine Torpedoboot gleich flott und konnte 
am 13. d. nach Kiel abgehen. Inzwiſchen war 
Hülfe aus Kiel eingetroffen, und die Kanonen⸗ 
boote konnten nach Carlskrona zurückkehren. Da 
aber das zweite Torpedoboot noch nicht abgekom⸗ 
men war, ſandte der ſchwediſche Kommandant 
am 16. d. den Bergungsdampfer „Poſeidon“ zur 
Hülfsleiſtung ab. 

Pforta, 25. Mai. Die Feſtverſammlung 
in Pforta ſandte, nachdem der Oberpräſident der 
Provinz, Excellenz v. Pommer⸗Eſche, den Toaſt 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausgebracht hatte, 
folgendes Telegramm an Allerhöchſtdenſelben: 
„Eurer kaiſerlichen und königlichen Majejtät brin⸗ 
gen am dreihundertfünfzigjährigen Jubelfeſte der 
Landesſchule Pforta mit den Vertretern der ihr 
vorgeſetzten Behörden, dem Rektor und Lehrer⸗ 
kollegium der Anſtalt 600 ehemalige Pfortenſer 
ehrfurchtsvollen Gruß und das Gelübde unwan⸗ 
delbarer Treue dar, indem ſie ſich zu dem 
Wunſche vereinigen: „Domine salvum far 
regem imperatorem!“ 

Gotha, 24. Mai. Das „Gothaiſche Tage⸗ 
blatt“ veröffentlicht einen Beſcheid des Miniſte⸗ 
riums an das hieſige ſozialdemokratiſche Wahl⸗ 
komitee. „Auf das Geſuch vom 10. d. M. wird 
Ihnen eröffnet, daß die nachgeſuchte Genehmigung 
zur Veranſtaltung von Galan unge für die 
Reichstagswahl verſagt wird. Gotha, 18. Mai 
1893. Herzoglich ſächſiſches Staatsminiſterium. 
Strenge.“ 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 25. Mai. Die Leichenfeier für den 
ehemaligen Miniſter v. Schmerling nahm einen 
überaus würdigen und impofanten Verlauf. Die 
Einſegnung der Leiche fand in der Schottenkirche 
ſtatt. Zn derſelben waren erſchienen: der Kaiſer, 
mehrere Erzherzoge, die Miniſter, zahlreiche Hof⸗ 
und Staatswürdenträger, die Präſidien des Herren⸗ 
hauſes und des Abgeordnetenhauſes, zahlreiche an⸗ 
dere Mitglieder beider Häuſer und das Präſidium 
des Gemeinderathes. Von dem Rathhauſe und 
dem Parlamentsgebäude wehten Trauerflaggen. 
In den Straßen, welche der Trauerzug paſſirte, 
waren die Gasflammen angezündet; eine dicht⸗ 
dedrängte Menge hatte zu beiden Seiten der 
Straßen Aufſtellung genommen. Nach der Trauer⸗ 
feier in der Schottenkirche erfolgte die Ueberfüh⸗ 
rung der Leiche nach dem Hietzinger Ortsfriedhof, 
wo die Beiſetzung ſtattfand. An der Gruft hiel⸗ 
ven der Vizepräſident Fürſt Schönburg im Namen 
des Herrenhauſes und v. Plener im Namen der 
deutſchen Linken Anſprachen. 

Wien, 25. Mai. Die Delegation des Reichs⸗ 
raths wählte nahezu einſtimmig den Fürſten 
Alfred Windiſchgrätz zum Präſidenten. Derſelbe 
betonte in feiner Antrittsrede die allgemeine Be⸗ 
friedigung darüber, daß die Segnungen des Frie⸗ 
dens dem Reiche zu Theil werden konnten. Er 
erblide in dem Bunde mit den befreundeten Nach⸗ 
barreichen eine mächtige Gewähr, daß der euro⸗ 
paiſche Friede auch fernerhin erhalten bleibe. Der 
Präſident ſchloß mit einem begeiſtert aufgenom⸗ 
menen Hoch auf den Kaiſer. Zum Vizepräſi⸗ 
deuten wählte die Delegation den Polen Jaworski. 
Der Präſident Fürſt Windiſchgrätz gedachte in 
warmen Worten des verſtorbenen ehemaligen 
Miniſters von Schmerling. Das Haus erhob 
ſich zum Zeichen des Beileids. Nachdem der 
Miniſter Graf Kalnokly das gemeinſame Budget 
vorgelegt hatte, wurde der Budgetausſchuß und 
der Petitionsausſchuß gewählt. 

„Wien, 25. Mat. Die ungariſche Delegation 
wählte heute einſtimmig Graf Aladar Andraſſy 
zum Präſidenten und Koloman Szel zum Vize⸗ 
präſidenten. In ſeiner Antrittsrede hob der Prä⸗ 
ſident hervor, daß man, obwohl die friedlichen 
Verhältniſſe in jeder Richtung und für die Zus 
kunft als geſichert zu betrachten wären, im In⸗ 
tereſſe der Erhaltung dieſer Verhältniſſe beträcht- 
liche militäriſche Ausgaben ſich nicht erſparen 
könne. Redner wies hierbei auf Deutſchland hin, 
welches ungeachtet der in parlamentariſchen Krei⸗ 
ſen bezüglich der Militärvorlage herrſchenden 
Gegenſtromung zu derartigen neuen Verfügungen 
genothigt ſei, von denen Oeſterreich⸗Ungarn we⸗ 
nigſtens jetzt noch verſchont bleibe, und ſchloß mit 
Segenswünſchen für den Monarchen. (Lebhafte 
Eljenrufe.) 5 

Im Verlauſe der Sitzung wurden die Aus⸗ 
ſchüſſe gewählt; dieſelben konſtituirten ſich auch 
alsbald. Zum Vorſitzenden des auswärtigen Aus⸗ 
ſchuſſes wurde Koloman Tisza gewählt. 


Schweiz. 

Noch liegt der ſtenographiſche Bericht über 
die Verhandlungen nicht vor, welche die große 
Kommiſſion für Unfall⸗ und Krankenverſicherung 
letzter Tage in Bern gepflogen hat. Wir erfahren 
aber aus ziemlich eingehenden Zeitungsmeldungen, 
wie ſich in dieſer Kommiſſion, die aus Verſiche⸗ 
rungstechnikern, politiſchen Parteiführern, Abge⸗ 
ordneten u. ſ. w. beſtand, in den wichtigſten Punk⸗ 
len verſchiedene Strömungen geltend machten. 


auch die landwirthſchaftliche Bevölkerung, die durch 
große Bundesbeiträge die Verſicherung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeiter erleichtern möchte, wird 
ſich zur Annahme eines Entwurfes, der ihr dieſe 
Ausſicht nicht giebt, kaum verſtehen. Dazu tritt 
die weitere Schwierigkeit, daß die Föderaliſten, 
wenn ſie auch die Zentralifatiou der Geſetzgebung 
bekämpfen, eine eidgenöſſiſche Regelung der Ver⸗ 
ſicherungsfrage wünschen aber die Opfer dafür 
weniger durch die Kantone und Gemeinden, als 
vielmehr gerade durch den Bund aufgebracht wiſſen 
möchten. Wie der Geſetzentwurf iſt, befriedigt er 
alſo mancherlei Hoffnungen nicht und würde in 
einer Volksabſtimmung Gefahr laufen, verworfen 
zu werden. 


Belgien. 

Der in Brüſſel verſammelte internationale 
Grubenarbeiter⸗Kongreß hat am Mittwoch eine 
Reſolution zu Gunſten der Einführung des Acht⸗ 
ſtundentages angenommen, mit dem Zuſatz, da 
im Falle die Einzelſtaaten ſich weigern ſollten, 
dieſer Reſolution der Grubenarbeiter ſchuldigen 
Gehorſam zu leiſten, alsdann zu Anfang näch 
Winters der allgemeine Ausſtand erklärt werden 
ſoll. Es iſt ein großes Wort, was hier gelaſſen 
ausgeſprochen worden und von der öffentlichen 
Meinung nicht minder gelaſſen hingenommen 
worden iſt. Wenn es die großen Worte thäten, 
ſo würde von den Proletariern aller Länder der 
Weg in das ſozialdemokratiſche Schlaraffenland 
ſchon längſt zurückgelegt fein, denn es giebt wohl 
kaum eines unter den großen Problemen der 
Menſchheit, welche den genialſten Köpfen ſeit An⸗ 
beginn der Kulturentwickelung bis auf den 
heutigen Tag zu ſchaffen machen, das nicht auf 
proletariſchen Kongreſſen oder Volksverſammlungen 
im Wege der Mehrheitsbeſtimungen und Reſo⸗ 
lutionen „gelöſt“ wäre. Die Panazee des Acht⸗ 
ſtundentages ſoll natürlich nicht auf die Gruben⸗ 
arbeiter beſchränkt bleiben, ſondern nach und nach, 
jemehr der famoſe ſozialdemokratiſche Zukunfts · 
ſtaat in das herrſchende Syſtem des kapitaliſtiſchen 
Bourgeoiſieſtaates „hineinwächſt“, auf die Ge⸗ 
ſammtheit der arbeitenden Klaſſen ausgedehnt 
werden. Der internationale Grubenarbeiterkon⸗ 
greß will mit ſeiner bezüglichen Reſolution nur 
die erſte, aber prinzipiell entſcheidende Breſche in 
das geltende kommen legen. Daraus macht 
die ſozialdemokratiſche Hetzpreſſe ebenſo wenig ein 
Hehl wie aus ihrer Abſicht, den Achtſtundentag 
blos als Durchſchnittsſtufe zu immer kürzeren 
Arbeitszeiteu, bis herunter zu 3 bez. 2 Stunden 
täglicher Arbeit, zu BET Auf dieſem 
Wege iſt alſo, wie man ſieht, kein Aufhalten und 
deshalb wird der auf dem Boden der realen 
Lebensverhältniſſe ſtehende Wirthſchafts⸗ wie 
Staatspolitiker in Gemäßheit des Grundſatzes: 
prineipiis obsta! für alle im Namen des inter⸗ 
nationalen Proletariats auf ſozialrevolutionären 
Kongreſſen durchgedrückte und mit Drohungen 
verbrämte Forderungen nur ein feſtes, entſchiedenes 
Nein! haben. Der den renitenten Staaten in 
Ausſicht geſtellte allgemeine Streik hat von ſeiner 
abſchreckenden Wirkung neuerdings das Meiſte, 
wo nicht Alles, eingebüßt. Er mochte ſeine Dienſte 
als Popanz ſolange thun, als weitere Kreiſe mit 
ſich über die Bedingungen, unter denen ein allge⸗ 
meiner Streik ins Leben treten und für eine ge 
wiſſe Zeit fein Daſein friften kann, noch nicht im 
Reinen waren. Mittlerweile hat die thatſächliche 
Unmöglichkeit, ſelbſt auf engbegrenztem Raume 
und bei einer ſonſt kaum wieder anzutreffenden 
Gunſt der örtlichen Verhaltniſſe wie in Belgien, 
einen Gemeinſtreik zu inſceniren, zur Evidenz er⸗ 
wieſen, daß die Drohung mit dieſem Preſſions⸗ 
mittel eine lächerliche Prahlerei iſt, welche auf 
das indirekte Eingeſtändniß hinauskommt, daß die 
Arbeiterhetzer ſich in eine Sackgaſſe feſtgerannt 
haben. Ueberhaupt iſt der Kraftnimbus der Un⸗ 
überwindlichkeit, der bislang in den Augen vieler 
Uuerfahrenen das Treiben des internationalen 
Proletariats umgab, mit dem Moment gewichen, 
wo den organiſirten Arbeiterverbänden die in 


gleicher Weiſe zuſammengeſchloſſenen Arbeitgeber ſoll 


gegenübertraten. Solange die Arbeiter allein von 
ihrem Koalitionsrecht Gebrauch machten, und mit 
ihrer Geſchloſſenheit den Widerſtand des einzelnen 
Arbeitgebers mit leichter Mühe brachen, hatte der 
Terrorismus freie Bahn. Jetzt hat ſich das 
Blättchen gewandt und es vergeht keine Saiſon, 
wo nicht der einen oder anderen e 
Arbeiterſchaft die bittere Erkenntniß beigebracht 
würde, daß das Streiken eine zweiſchneidige 
Waffe iſt, welche den leichtſinnigen Hantirern 
theuer zu ſtehen kommen kann. Aus diefen 
Gründen kann man auch den in Brüſſel ange⸗ 
drohten Generalſtreik der Grubenarbeiter nur als 
einen Schlag ins Waſſer bezeichnen, der nicht in 
einem einzigen Falle dem Siege des Achtſtunden⸗ 
tages die Wege ebnen wird. 

Brüſſel, 24. Mai. Für die Zeremonie der 
Verleihung der Tugendroſe an Ihre Majeſtät die 
Königin der Belgier werden im Brüſſeler Königs⸗ 
palaſte große Vorbereitungen getroffen. König 
Leopold II. will dieſes Ereigniß durch ein großes 
Hoffeſt feiern, da es zum erſten Male geſchieht, 
daß der Papſt die goldene Roſe einem weiblichen 
Mitgliede des belgiſchen Königshauſes verleiht. 


Die goldene Roſe wird von zwei päpſtlichen Ab⸗ 
legaten nach Brüſſel gebracht und der Königin 
Marie Henriette in der Palaſtkirche im Beiſein 
des Kardinal-Erzbiſchofs von Mecheln, ſämmt⸗ 
licher Miniſter und Hofwürdenträger, ſowie aller 
Mitglieder der Königsfamilie übergeben werden. 
Die Zeremonie dürfte am 1. Juni, dem Frohn⸗ 
leichnamstage, ſtattfinden. In Folge derſelben 
ſind die Dispoſitionen ben die Sommerreiſen des 
Königspagares einigermaßen modifizirt. Se. Maj. 
der König, welcher im Monat Mai zum Kur⸗ 
gebrauch nach Aachen reiſen ſollte, wird ſich zu⸗ 
nächſt auf einige Wochen nach Oſtende begeben 
und die Aachener Kur erſt im Monat Juli an⸗ 
treten. 


Ungleicher Meinung war man hauptſächlich über 
die Organiſation der an en, für welche die 
einen am liebſten Gemeindekaſſen einrichten, die 
andern möglichſt die ſchon beſtehenden Verſiche⸗ 
rungsvereine erhalten möchten. Doch ſcheint eine 
Verſtändigung hier nicht ausgeſchloſſen. Weiter 
dagegen gehen die Anſichten hinſichtlich der für die 
Krankenverſicherung zu leiſtenden Bundeshülfe 
auseinander und dieſe Differenz kann im Stande 
ſein, den Geſetzentwurf zum Scheitern zu bringen. 
Der ſchweizeriſche Arbeiterbund verlangt, daß die 
Krankenpflege (Apotheken, Arzt und Spital) un⸗ 
entgeltlich ſei, was einen Bundeszuſchuß von 7 
bis 10 Millionen Franken erfordern würde. Dieſe 
ließen fich unmöglich anders als durch die Ein⸗ 
führung des Tabakmonopols gewinnen, das zwei 
politiſche Fraktionen der Bundesverſammlung in 
ihrem Programm bereits begehren, das aber auch, 
zumal im Kanton Aargau, wo es zahlreiche Tabak⸗ 
tabrifanten giebt, Widerſtand findet. Entgegen 
der Forderung des Arbeiterbundes will der Geſetz⸗ 
entwurf ſich darauf beſchränken, dem Bunde die 


Monate nach Bad Spa begeben. 
Frankreich. 


angeordnet, daß Verurtheilungen wegen Ungehor⸗ 
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ſtandsverſuchen fortan nicht mehr im Dienſtbuch 
der Soldaten vermerkt werden. Man wird ſich 
darauf beſchränken, dieſe Verurtheilungen, gleich 
den übrigen, alſo einzutragen: Unterbrechung des 
Dienſtes vou dem.. bis zum . . . Wir haben 
dieſe von den Blättern gebrachten Z eilen zweimal 
geleſen, da wir unſern Augen nicht recht trauten, 
obwohl man hier, beſonders in militäriſchen Din⸗ 
gen, an Ueberraſchungen gewohnt iſt. Bisher 
hatten ſich gerade das franzöfiſche Geſetz und die 
Dienſtordnung durch große Strenge in dieſen 
Punkten ausgezeichnet. Fahnenflucht z. B. wird 
hier viel ſtrenger geahndet, als in Deutſchland. 
Wer ſich hier nicht zur Aushebung ſtellt, kann 
erſt nach dreißig Jahren ſtraflos den heimiſchen 
Boden wieder betreten. Und nun ſollen all dieſe 
ſchweren Uebertretungen im Dienſtbuch nur noch 
als „Unterbrechungen des Wehrdienſtes“ vermerkt 
werden, Fahnenflucht iſt kein Makel mehr. Die 
einzige Urſache dieſer früher für unmöglich gehal⸗ 
tenen Nachſicht iſt die Politik. Die gedachten 
Uebertretungen ſind ſehr häufig geworden und 
werden meiſt von jungen Leuten begangen, deren 
Eltern aus politiſchen Gründen geſchont und ge⸗ 
hegt werden müſſen. Gelegentlich eines Rechts⸗ 
handels wurde z. B. dieſer Tage gerichtlich feſt⸗ 
geſtellt, daß Paul Strauß, Mitglied des Pariſer 
Gemeinderathes, Mitarbeiter des halbamtlichen 
„Paris“ (Ranc) 1877 fahnenflüchtig geworden, 


ßſaber durch Raue und Gambetta von jeglicher 


Strafe befreit, ihm ſogar der Reſt der Dienſtzeit 
erlaſſen wurde. Alle Folgen ſeines Vergehens 
ſind vernichtet, Strauß kann alle Ehren⸗ und 
Staatsämter bekleiden. Die Sache iſt durch 
Gambetta endgültig bereinigt worden, herrſchte der 
als Zeuge angerufene Senator Tolain den Ge 
richtshof an. Und die Blätter fanden die Sache 
ganz in der Ordnung und prieſen die Verdienſte 
Strauß um die republikaniſche Sache. Solcher 
Lente giebt es aber Tauſende. Warum nun noch 
einigen davon die Folgen ihrer Uebertretungen 
nachtragen und anrechnen, wenn ſie den meiſten 
dach de werden? Das böfe Beiſpiel der Schütz⸗ 
Inge der Abgeordneten u. ſ. w. hat gewirkt und 
viele Nachfolger gefunden. Die Verordnung des 
Kriegsminiſters iſt die Beſtätigung der im fran⸗ 
zöſiſchen Heere eingeriſſenen Uebelſtände, auf die 
ſchon wiederholt aufmerkſam gemacht wurde. 
175 nicht der „Figaro“ gelegentlich der großen 
Feldübungen vor zwei Jahren ausführlich be⸗ 
ſchrieben, wie jetzt das Verhalten der Soldaten 
gegen die Offiziere ein ganz anderes geworden 
und von der altgewohnten Unterordnung nichts 
mehr zu gewahren ſei? Die Militärbehörde 
möchte nun dieſer inneren Zerrüttung des 
franzöſiſchen Heeres ſteuern, namentlich durch Ein⸗ 
führung eines neuen (7.) Offiziergrades. Ein Difi- 
zier ſchreibt darüber: „Der Grad macht den Offi⸗ 
zier nicht aus. Die Untergebenen ſind gehorſam, 
wenn der Offizier ihnen Vertrauen einflößt 
durch ſeine überlegenen Kenntniſſe und Charakter; 
ſtärke, durch Wohlwollen gegen ſeine Untergebenen 
und gerechte, unparteiiſche Würdigung ihrer Eigen⸗ 
ſchaften und Verdienſte. Dies iſt es, was die 
Ueberlegenheit der deutſchen Offiziere ausmacht. 
Dies iſt, was in Frankreich wieder hergeſtellt 
werden muß. Im Heere aber weiß Jedermann, 
daß ſeit vielen Jahren dieſe vortrefflichen Eigen⸗ 
ſchaften nur noch als alter Plunder gelten.“ Wie 
ſollen aber die Verhältniſſe gebeſſert werden, wenn 
die Gönnerwirthſchaft mehr zu⸗ als abnimmt, 
trotz aller Bekanntmachungen der Kriegsminiſter, 
keine Empfehlung Außenſtehender zu berückſichti⸗ 
gen? Das franzöſiſche Heer leidet an der Zahlen⸗ 
wuth. Man hat alle erreichbaren Kräfte heran⸗ 
gezogen, ſo viele Truppenkörper gebildet, daß die 
Mannſchaften nicht zu deren Ausfüllung reichen. 
Dabei wurden junge Ausgehobene mit alten Pe: 
ſerviſten und Landwehrleuten in dieſelben Regi⸗ 
menter zuſammengewürfelt, ſo daß keine Einheit⸗ 
lichkeit mehr vorhanden iſt. Es find Menſchen⸗ 
haufen ohne Zuſammenhang, ohne das Band der 
Hemeinſamkeit und Gleichartigkeit, ohne Kamerad⸗ 
ſchaft. Dieſe iſt ſchon durch die Gönnerwirth⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſen. Jeder Soldat weiß, warum 
ſein Nebenmann den größten Theil des Jahres 
auf Urlaub iſt oder befördert wird. Er weiß, 
warum und wie der Sohn ſeines Bürgermeiſters 
ganz vom Dienſt befreit worden iſt. Dies mehrt 
gewiß auch ſeine Luſt nicht, Soldat zu ſein. Da⸗ 
her die vielen Vergehen im Dienſt, die vielen, 
früher äußerſt ſeltenen Fälle von Fahnenflucht, 
die jetzt nicht mehr als Makel gezählt werden 
ollen 


Mars⸗la⸗Tour, 25. Mai. Die Exhumi⸗ 
rung der Gebeine der hier beſtatteten deutſchen 
Soldaten wird erſt in zehn Tagen erfolgen, da 
das auf dem Grabe errichtete Denkmal abgetragen 
und ſodann in Amanweiller wieder aufgebaut 
werden muß. 


Italien. 


Rom, 25. Mai. Der Papſt empfing heute 
im Konſiſtorialſaale 250 ungariſche Pilger unter 
der Führung des Fürſt⸗Primas Vaszary, welcher 
eine Adreſſe in lateiniſcher Sprache verlas. In 
ſeiner Erwiderung bemerkte der Papſt, er wünſche 
der ungariſchen Nation dauerndes Gedeihen und 
bleibenden Ruhm. Die Auszüge aus den in den 
vatikaniſchen Archiven enthaltenen Dokumenten 
lieferten den Beweis, daß die Päpſte nie aufhorten 
über Ungarn zu wachen und Ungarn es nie un⸗ 
terließ, dem heiligen Stuhl die ſchuldigen Ehren 
zu erweiſen. Der Papſt that darauf der gegen 
die Intereſſen der katholiſchen Kirche und gegen 
die katholiſche Religion gerichteten Angriffe Er⸗ 
wähnung, ſpendete hierauf dem Kaiſer Franz 
Joſef, dem Lande Ungarn und den Anweſenden 
den Segen und ließ die Pilger zum Handkuß zu. 


Türkei. 

Wie man der „Pol. Korr.“ aus Konſtanti⸗ 
nopel ſchreibt, ſind nach einer dem dortigen 
Sanitätsrath zugekommenen drahtlichen Meldung 
im Quarantäne⸗Lazareth auf der Inſel Camaran 
im Rothen Meere einige choleraverdächtige Fälle 
vorgekommen. 


Amerika. 
Chicago, 14. Mai. (Voſſ. Ztg.) In einem 
der erſten Hotels Chicagos waren geſtern Abend 
gegen zweihundert Deutſche, Kommiſſare und Aus⸗ 


Die Königin bleibt zunächſt in Brüſſel ſteller beim Feſtmahle verſammelt, um die nahe 
und wird ſich dann im Monat Juli auf drei bevorſtehende Vollendung der deutſchen Abtheilung 


udig zu begehen — wohl eine der größten Ver⸗ 
ſammlungen treuer Deutſcher, welche in fernen 
Landen jemals abgehalten wurde. Der deutſche 


Paris, 23. Mai. Der Kriegsminiſter hat Reichskommiſſar Geheimrath Wermuth, dem zu 


ren, wenigſtens ſo weit es die Einladungen be⸗ 


ſams, Fahnenflucht und Theilnahme an Auf- ſagten, das Feſtmahl gegeben wurde, führte den 
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Vorſitz und ihm zur Seite ſaßen die Männer, 
denen der große Erfolg der deutſchen Abtheilung 
hauptſächlich zu danken iſt: Proſeſſor Götz⸗Karls⸗ 
ruhe, Konſervator Kopp⸗München, die Architekten 
Hoffader und Radke, Bergaſſeſſor Engel, Richard 
Horſtmann, von der königlichen Porzellanfabrik, 
Hugo Alquiſt, Profeſſor Kips, die Herren Berg, 
Fiedler, Haller u. ſ. w., dazu einige hervorragende 
Chicagoer Deutſche, endlich in langen Reihen die 
Ausſteller ſelbſt, die alle mit Opferfreudigkeit und 
Begeiſterung ihren ſchwierigen Aufgaben trotz 
aller erdenklichen Widerwärtigkeiten nachgekommen 
waren, und von denen jedem einzelnen verhältniß⸗ 
mäßig eben ſo viel Dank und Anerkennung ge⸗ 
bührt wie den hier weilenden Reichsbeamten. 
Der Saal war mit deutſchen Reichsfahnen über 
und über geſchmückt und in der Mitte prangte 
zwiſchen Palmenbüſchen die Porträtbüſte des 
Kaiſers. Den erſten Trinkſpruch brachte Profeſſor 
Wätzold vom preußiſchen Kultusminiſterium au 
den Kaiſer aus, den zweiten auf den Reichskom⸗ 
miſſar Herr Senator Dr. Witte aus Roſtock, 
eine unter den Ausſtellern ſehr populäre Perſön⸗ 
lichleit. In ſeiner Dankrede wies der Reichs⸗ 
kommiſſar darauf hin, daß das Hauptverdienſt an 
dem vorzüglichen Gelingen der deutſchen Abthei⸗ 
lung vornehmlich ſeinen Mitarbeitern und den 
Ausſtellern ſelbſt gebühre; ein wahres Wort, das 
wohl jeder einzelne, der die ganzen Inſtallations⸗ 
arbeiten verfolgt hat, vollſtändig billigen wird. 
Ganz richtig verglich Herr Wermuth das Einrich⸗ 
ten einer Ausſtellung mit einem großen Umzug 
und fügte bei, daß es bei einem ſolchen ſtets 
Streitigkeiten gäbe. Daran hat es leider in der 
That nicht gefehlt, doch trugen nur in den ſelten⸗ 
ſten Fällen die Ausſteller Schuld daran. Mit 
ein wenig mehr Entgegenkommen und Umſicht 
hätte gewiß vieles vermieden werden können, 
worüber die Ausſteller mit Recht zu klagen haben. 
Von allen Trinkſprüchen wurde jener des Prof. 
Götz⸗Karlsruhe auf das deutſche Vaterland am 
herzlichſten aufgenommen; ö 
erſcholl und endigte mit dem Abſingen des Liedes 
„Deutſchland, Deutſchland über Alles“. Eine der 
beiden deutſchen Militärkapellen konzertirte wäh⸗ 
rend des Feſtmahls in einem der anſtoßenden 
Säle. Das Feſt kann in jeder Hinſicht als ge⸗ 
lungen bezeichnet werden und ſeinen Verauſtaltern, 
zunächſt Herrn Bergaſſeſſor Engel, Herrn Richard 
Horſtmann, Herrn Konſervator Koch und Herrn 
Gillhauſen, dem Vertreter Krupps, gebührt der 
wärmſte Dank. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 26. Mai. Wähler, habt Acht! 
Die Wahlliſten liegen nur noch einen Tag 
aus, Sonnabend Abend 6 Uhr werden die⸗ 
ſelben geſchloſſen. Verſäume daher Nies 
mand, welcher ſein Wahlrecht ausüben 
will, ſich bis dahin zu überzeugen, ob 
ſein Name eingetragen iſt. Wer in der 
Liſte nicht eingetragen iſt, bleibt von der 
Wahl ausgeſchloſſen. 

— Vielfach iſt im geſchäftlichen Verkehr die 
irrige Anſicht vertreten, daß die einem Reiſenden, 
Agenten ꝛc. ertheilte Beſtellung iuner⸗ 
halb 24 Stunden oder innerhalb drei Tagen 
zurückgenommen werden darf. Mit dem Angen- 
blicke, in dem ſolche Beſtellungen gemacht werden, 
haben ſie ihre rechtsverbindliche Kraft, und das 
beauftragte Lieferungshaus iſt nicht verpflichtet, 
ſpätere Annullirungen anzuerkennen. Geſchieht 
dies doch, ſo iſt hierin nur ein Entgegenkommen 
zu erblicken. Zurücknahme von Aufträgen inner⸗ 
halb 24 Stunden muß nur daun zugeſtanden 
werden, wenn plötzlich nach Abſchluß des Ge⸗ 
ſchäfts eingetretene „elementare Gewalten“ die 
Lieſerung des Auftrages und einen damit verbun⸗ 
denen Intereſſengewinn des Käufers ausſichtslos 
machen. Hierzu gehören alſo Todesfall, ſchwere 
Krankheit, Blitz- und Fenersgefahr, Waſſersnoth, 
Krieg ꝛc. Alle beſonderen Vereinbarungen werden 
freilich hiervon nicht berührt. 

— Dennnziationen kaufmänniſcher Angeſtellter 
gegen ihre Chefs hat das Geſetz über die Sonntags⸗ 
ruhe wiederholt herbeigeführt. Viele Handlungs⸗ 
gehülfen denunziren anonym ihre Prinzipale bei 
den Behörden. In einem vom „Konfektionär“ 
mitgetheilten Falle hatte der Prinzipal in der 
anonymen und unbegründeten Denunziation die 
Haudſchrift feines Gehülfen erkannt und ihn des⸗ 
halb auf der Stelle entlaſſen. Der Handlungs⸗ 
gehülfe verlangte aber ſein Gehalt noch bis zum 
Ablaufe des Vierteljahres, was verweigert wurde. 
Es kam zur Klage. Das Amtsgericht billigte 
aber die ſofortige Entlaſſung, weil dieſe Denun⸗ 
ziation eine unverautwortliche Verletzung der durch 
die dienſtliche Stellung gebotenen Treue darſtelle. 
Die Sache wurde in zweiter Inſtanz weiter ver⸗ 
folgt, das Landgericht entſchied aber ebenfalls zu 
Ungunſten des Handlungsgehülfen. 

— Zur Ruderregatta, welche am 18. Juni 
auf der Oder ſtattfindet, ſind insgeſammt 42 
Boote gemeldet worden. Von Berliner Vereinen 
betheiligen ſich nur der „Berliner Ruder⸗Verein 
von 1876“ und der „Berliner Ruder Klub“. Um 
den für das Achterrennen geſtifteten Kaiſerpreis be⸗ 
werben ſich der „Berliner Ruder⸗Verein von 
1876“ und die Stettiner „Sport Germania“, die⸗ 
ſelben beiden Vereine ſtarten ferner im Junior⸗ 
achter. Der Berliner Ruder⸗Klub beſetzte 2 
Einerrennen, darunter die Meiſterſchaft, ferner 
das Doppeljweier- und das Juniorvierer⸗Rennen. 

* Im „Kaiſeradler“ fand geſtern die Gene 
ralverſammlung der Sektion III (Pommern) der 
Nordöſtlichen Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft 
ſtatt. Anweſend waren 75 Theilnehmer, die 600 
Stimmen vertraten. Aus dem Jahresberichte ent⸗ 
nehmen wir, daß zu der Sektion 2873 Betriebe 
mit 11570 verſicherten Perſonen gehören. Wäh⸗ 
rend des Jahres 1892 ſind 461 Unfälle zur Ans 
zeige gekommen und 92 entſchädigt worden. An 
Entſchädigungen bezw. Renten find bisher durch 
die Sektion gezablt worden: einmalige Entfchä- 
digungen 13 892,97 Mk., zeitige Reuten 31 676,23 
Mk., dauernde Renten 58 927,40 Mk., zuſammen 
104 496,40 Mk. Rentenempfänger find 404 vor⸗ 
handen. Die Verwaltungskoſten betrugen 14 954,77 


Mk. — Zu Vorſtandsmitgliedern wurden die 
Herren Schintke, Kurz, Bettenſtädt 


von hier und George ⸗ Stargard, zu Dele⸗ 
girten die Herren Wolff und Klein von 
hier und Würdig - Greifenhagen wieder⸗ 
gewählt. Zu Beiſitzern im Schiedsgericht wur⸗ 
den die Herren Plötz, Kelm und Fr. 
Schmidt 


N A R ENTER A 


minutenlanger Jubel D 


Arbeiter find bereits mit“ der Errichtung des Bau⸗ 
zaunes beſchäftigt. Die Auffahrt zur Kirche ſoll 
während des Baues am Portal der Nordſeite er- 
folgen. 


Ans den Provinzen. 
Wollin, 24. Mai. Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin und Königin haben Allergnädigſt geruht, 
der Hebamme Frau Emilie Bracke, geb. Hägler, 
für ihre 40jährigen Dienſte als Stadthebamme 
hierſelbſt eine goldene Broche zu verleihen. Die 
Broche hat die Größe eines ſilbernen Fünfmark⸗ 
ſtückes und zeigt in erhabener Arbeit oben die 
preußiſche Königskrone, darunter von einem Engels⸗ 
kopf getragen ein Widmungsband mit der Juſchriſt: 
„Für treue Dienſte.“ Die Broche iſt der Frau 
Bracke heute von Herrn Bürgermeiſter Kaſch im 
Auftrage Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin 
übergeben worden. a 
Stralſund, 25. Mai. In der am 24. März 
d. Is. ſtattgehabten öffentlichen Sitzung des 
hieſigen königlichen See⸗Amtes iſt der See⸗Unfall 
des hierorts beheimatheten Schiffes „Wilhelmine“, 
Kapitän W. Laack, zur Unterſuchung gekommen 
und hat das königliche See-Amt nach vorauf⸗ 
gegangener mündlicher Verhandlung und nach 
Anhörung des anweſenden Reichs-Kommiſſars 
Kontre⸗Admirals a. D. Pirner ſeinen Spruch 
dahin abgegeben, daß das Schiff „Wilhelmine“ 
im Verhältniß zu feiner Größe ſehr reichlich be⸗ 
laden geweſen iſt, daß die Fäſſer an Deck in 
Folge des ſtürmiſchen Wetters in's Rollen ges 
kommen und dadurch vorausſichtlich das Schiff 
leck geſprungen und geſunken iſt; eine Schuld 
an dem Unfall indeſſen dem Schiffer nicht nach⸗ 
zuweiſen iſt. g 
Flatow, 25. Maj. Im nahen Dorfe 
Stewintz hat ein etwa 16 Jahre altes Dienſt⸗ 
mädchen, Genovefa Schott, um aus dem ihr 
läſtigen Dienſte zu kommen, ein Gebäude ihres 


dienſtherrn in Brand zu ſtecken verſucht, indem 
ſie glühende Torfkohlen in's Heu ſchüttete. Na⸗ 
türlich iſt die Brandſtifterin verhaftet, nachdem 
ſie ihre That eingeſtanden hat, die weiter keine 
üblen Folgen gehabt, da man die Gefahr noch 
früh genug entdeckte und ſo das Vorhaben ver⸗ 
eitelte. Aber gleichzeitig giebt dieſe Thatſache dem 
Dienſtherrn die Mahnung, durch beſſere Behand⸗ 
lung, ſelbſt des niedrigſten Dienſtboten, ſolchem 
Racheakte vorzubeugen. Das Mädchen wird als 
wenig begabt, ſogar als einfältig geſchildert. Nur 
harte, unerträgliche Behandlung kann es zu dieſer 
That gebracht haben. 

x Dt.⸗Krone, 25. Mai. Als Kandidat 
für die Reichstagswahl iſt von der konſervativen 
Partei im Kreiſe wieder der bisherige Reichstags⸗ 
abgeordnete, Geheimrath Gamp, aufgeſtellt wor⸗ 
den. Derſelbe hat erklärt, den Forderungen des 
Bundes der Landwirthe im Allgemeinen gerecht 
zu werden und dies umſomehr, da er ſelbſt Land⸗ 
wirth ſei und ſtets im Sinne jener Partei gear⸗ 
beitet habe. Die Katholiken werden, wie verlau⸗ 
tet, wieder einen eigenen Kandidaten, diesmal aber 
nicht einen Geiſtlichen, ſondern einen . het 
Landwirth katholiſcher Konſeſſion aufſtellen. Auch 
die Sozialdemokraten agitiren für ihre Sache, bis 
jetzt jedoch nur noch verſteckt in den Städten un⸗ 
ter den kleinen Handwerkern und Arbeitern. 


Wollberichte. 

Breslau, 25. Mai. (Vom ſchleſiſchen Woll⸗ 
markt.) Im Gegenſatz zu früheren Jahren, in 
welchen ſich in den letzten Wochen vor dem eigent⸗ 
lichen Frühjahrswollmarkt das Koutraktgeſchäft 
zwiſchen den Gutsbeſitzern und den Händlern in 
Breslau und in der Provinz lebhaft entwickelte, 
zeigt daſſelbe diesmal einen äußerſt ſchleppenden 
Charakter und nimmt einen ſehr ruhigen Verlauf, 
wie das in der Regel in ſolchen Jahren zu gehen 
pflegt, in welchen der Gang des Weltmarktes we⸗ 
nig Anregung zu ſpekulativen Käufen bietet. Das 
Kontraktgeſchäſt zeigt ſich dann um ſo ſchwieriger, 
als die Eigner gewohnheitsmäßig ihre Forderungen 
zunächſt über die im Vorjahr erzielten Preiſe ſtel⸗ 
len. Bei den verhältnißmäßig wenig umfang⸗ 
reichen Abſchlüſſen, die bisher gemacht worden 
ſind, haben gute ſchleſiſche und Poſener, zur Tuch⸗ 
ſabrikation geeignete Wollen vorjährige Preiſe er⸗ 
zielt; vereinzelt iſt, namentlich da, wo ſtändige 
Abnehmer die Qualitäten und die gute Pflege 
und Konditionirung würdigen konnten, auch 
eine Kleinigkeit über Vorjahrspreiſe bewilligt 
worden; dagegen waren Stoffwollen, in 
welchen das Geſchäft während des ganzen Jahres 
ſehr ſchleppend war, arg vernachläſſigt und mußten 
ſich einen Abſchlag von 4 bis 5 Mark pro Ztr. 
gefallen laſſen. a 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Am 19. Mai tagte in Berlin eine Ver⸗ 
ſammlung von Vertretern hervorragender Banguß 
erzeugender Eiſengießereien aus allen Theilen 
Deutſchlands. Es wurde feſigeſtellt, daß die in 
der erſten Verſammlung, am 7. April d. J., 
beſchloſſene Preiserhöhung für Säulenguß von 10 
Mark auf die Tonne gut durchgeführt werden 
konnte. Um den günſtigen Erfolg der getroffenen 
Vereinbarung dauernd ſicher zu ſtellen, konſtituirte 
ſich die Verſammlung im weiteren Verlauf ihrer 
Berathungen als Verband deutſcher Eiſengießereien 
für Bauguß zum Zweck eines engeren Zuſam⸗ 
menſchluſſes der Bauguß herſtellenden Werke und 
der Aufbeſſerung der geſchäftlichen Lage dieſes 
Induſtriezweiges. Nach Genehmigung der vorge 
legten Satzungen wurde das Verbandsgebiet in 
zehn Gruppenbezirke eingetheilt und ein Ausſchuß 
gewählt, in welchem jede Gruppe ihre Vertretung 
hat. Zum Vorſitzenden des Verbandes wählte 
die Verſammlung Herrn Generaldirektor Lund⸗ 
berg, Carlshütte, Alfeld, zum ſtellvertretenden 
Vorſitzenden Herrn C. Riechters, Lindener Eiſen⸗ 
gießerei, Linden⸗Hannorer, zum Geſchäftsführer 
Herrn Generalſekretär Scherenberg, Elberfeld. 

Allenſtein, 23. Mai. Geſtern früh um 


1 Uhr brach, der „K. Allg. Ztg.“ zufolge, in der k 


dicht bei Allenſtein gelegenen Irrenanſtalt Kortau 
in der Männerſtation ein Feuer aus, das durch 
ruchloſe Hand angelegt ſein muß. Dank der Auf⸗ 
merkſamkeit und Geiſtesgegenwart des Beamten⸗ 
perſonals und der vorzüglichen Organiſation der 
ganzen Anſtalt gelang es, noch bevor das Feuer 
einen größeren Umfang annahm, die zum Theil 
ſchwer Geiſteskranken in aller Stille in andere 
Stationsgebäude unterzubringen, wodurch unab⸗ 


von hier gewählt. — Der Etat ſehbarem Unheile vorgebeugt wurde. Da auch die 


für das Jahr 1894 wurde in Einnahme und hieſige Feuerwehr ſchnell herbeieilte, wurde man 
Ausgabe auf 16400 Mk. feſtgeſetzt. — Laut Be⸗ des Feuers bald Herr. 


ſchluß findet die nächſte Sektions⸗Verſammlung 
im Mai 1804 in Greifswald ftatt. — Zu 
erwähnen iſt noch, daß im letzten Winter in zwei 
Unterrichtskurſen durch Herrn Dr. Minks 24 
Samariter auf Koſten der Genoſſenſchaft ausge⸗ 
bildet worden ſind. 

* In einer der letzten Nächte wurde im 
Haufe Falkenwalderſtraße 15 ein Einbruch 


verübt. Die Diebe verſchafften ſich mittels Nach⸗ 


ſchlüſſels Zutritt zum Keller und entwendeten 50 
Flaſchen Rothwein im Werthe von 70 Mark. 
* Der Umban des Jakobikirchthur⸗ 


Paris, 19. Mai. „Wie er ausſieht“. Unter 
dieſer Ueberſchriſt bringt die „Frankf. Ztg.“ eine 
Schilderung des Generals Dodds, der wir folgendes 
entnehmen: Geſtern war großer Empfang im 
Miniſterium des Answärtigen. Die prächtigen 


Räume des Palaſtes vom Quai d'Orsay erftrahlten |" 


im vollen Feſtesglanze. 
durch die ganze Flucht der Säle — vom Salon 
angefangen, in welchem die Audienz Begehrenden 
den Aufruf ihres Namens erwarten und in welchem 


wurden bengaliſche Feuer abgebrannt. 
knallten die Champagner⸗Pfropfeu. Und die Körbe 


Arbeitskabinet des Miniſters, das als einzigen 
Bilderſchmuck hoch oben an den Wänden die 
Photographien von Carnot und Grevy beſitzt. Im 


weißen Marmor der Wände brach ſich das Licht 


von Hunderten von Kerzen. Draußen im Garten 
Am Büffet 


mit friſchen Erdbeeren wurden unabläſſig wieder 
gefüllt. Der Miniſter, Herr Develle, als liebens⸗ 
würdiger Hauswirth empſing ſeine Gäſte an der 
Thür, plauderte mit ihnen beim Champagnerglas 
und führte ſie auch wohl an ſeinem Arm über 
die weichen Teppiche ſpazieren. Frau Develle, 
hochgewachſen und ſtattlich, ſtand dem Miniſter 
zur Seite, hatte für die nicht enden wollende 
Beſucherſchaar ein nicht enden woliendes 
Lächeln oder rauſchte durch die Säle, den 
vollen Glanz ihrer Toilette entfaltend, während 
hinter ihr die Lorgnetten dreinſchauten, kritiſch, 
aber nicht ohne Wohlwollen. Dann gab es hier 
und da eine gewiſſe Bewegung. Man ſteckte die 
Köpfe zuſammen und winkte mit den Augen: „Le 
voila“. Und vorbei ſchritt ein kleiner General, 
ein ganz erſtaunlich kleiner, funkelnagelneu, in 
ſeiner Parade⸗Uniform und mit feinem großen 
ſilbernen Ehrenlegions⸗Stern, als hätte man ihn 
eben erſt aus der Schachtel gepackt. Und das 
war General Dodds. Alle wußten, wer er war, 
Alle erkannten ihn, obwohl ſie ihn nie geſehen 
hatten, und Alle hatten ſich ihn ganz anders vor⸗ 
geſtellt. Zuvörderſt nämlich iſt er kein Meſtize, 
wie man behauptet hat, oder er ſieht wenigſtens 
nicht danach aus. Er hat einen dunklen Teint, 
aber jeder Offizier, der Jahre lang in Wind und 
Wetter kommandirt hat, iſt ebenſo Meſtize wie 
er. Dann ſieht er ſo gar nicht leidend und er⸗ 
müdet aus, ſondern friſch und wohlgenährt, als 


hätte er keine größere Strapaze hinter ſich als die 


Truppenrevne in Longchamps. Außerdem iſt er 
ſo wenig Salon⸗General, ſo wenig blond und 


geſchniegelt, ſondern einfach und ſoldatiſch; er 
macht eine gate Figur im Salon, aber hat doch 


immer in ſeinem Weſen eine Nuance, welche zum 
Ausdruck bringt, daß er nur ein Gaſt in 
dieſer Welt iſt. Und endlich hat er ganz und 
gar nicht jenen verrunzelten Altweiber⸗Kopf, den 
ihm die Photographien geben. Das Geſicht iſt 
nicht gerade ſchön, aber männlich und einneh⸗ 
mend mit ſeinem ſchwarzen Bart und dem dunk⸗ 
len Blick des Auges. Die Züge ſind regelmäßig, 
nur der Mund iſt ein wenig zu groß. Es iſt das 


Petroleum ohne Handel. 
Angemeldet: Nichts g 
Regulirungspreiſe: Weizen 158,50, 


Roggen 145,50, 70er Spiritus 36, Rüböl —.—. 


Paris, 25. Mai, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Feſt. 
Kours v. 24. 
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nicht einen eigenen Korreſpondenten hätte, welcher 
bei jeder Gelegenheit durch die Meere nach New⸗ 
Hort kabelte. Der Direktor des „Newyork Herald“, 
James Gordon Bennette, iſt ein Journaliſt von 
bedeutender Karriere; er iſt es, welchem das Ver⸗ 
dienſt gebührt, die rieſenhafte Idee, die vollſtäu⸗ 
dige Unterdrückung der zeitlichen und räumlichen 
Hinderniſſe in der Zeitung — Berichterſtattung — 
realiſirt zu haben. In den Kolumnen des „He⸗ 
rald“ wurden zum erſten Mal die in amerika⸗ 
niſchen Verſammlungen gehaltenen Reden am 
nachſten Tage in extenso wiedergegeben, und im 
„Herald“ ſah der amerikaniſche Finanzmarkt zum 
erſten Mal ſeine Kurſe noch am gleichen Tage ge⸗ 
druckt. Allerdings war viel Geld, eine unermuͤd⸗ 
liche Thätigkeit und ein faſt genialer Kopf noth⸗ 
wendig, um in 40 Jahren aus dem „Newyork 
Herald“ zu machen, was er heute iſt. Denn 
ſein Direktor Bennett ſchreckt vor keiner Ausgabe 


zurück, wenn es ſich darum handelt, einen „Koup“ 


für den „Newyork Herald“ zu machen. Er hat 
eine Expedition nach dem Nordpol geſchickt, welche 
jo elend im Eiſe zu Grunde ging; aber im Na⸗ 
men des „Herald“ hat die Expedition die ameri⸗ 
kaniſche Flagge in einer Höhe aufgepflanzt, wohin 
noch kein menſchliches Weſen bis dahin gedrungen 
war. Er hat Stanley zur Entdeckung und Ret⸗ 
tung Livingſtone's nach Zentral⸗Afrika geſchickl. 
(Bekanntlich hat auch eine deutſche Zeitung, die 
„Kolniſche Zeitung“, eine Expedition unter der 
Führung ihres Berichterſtatters Moeller nach 
Auſtralien in bisher unerforſchte Gegenden ge⸗ 
ſchickt. In ſeiner heuttgen Nummer nun ver⸗ 
offeutlicht der „Newyork Herald“ eine Nachricht, 
welche großes Aufſehen machen wird. Bennette, 
der Beſitzer des „Herald“, wird das Unternehmen 
in eine Kooperatio-Geſellſchaft, und zwar aus⸗ 
ſchließlich zu Gunſten des geſammten Perſonals 
des Blattes verwandeln. Sowohl die Setzer und 
Austräger, wie auch die mit 50,000 bis 100,000 
Franks bezahlten Chef-Redakteure, werden an dem 
Gewinn des zu 6 Prozent Profit bei einem Ka⸗ 
pital von 100 Millionen Franks arbeitenden 
„Newyork Herald“ theilnehmen. Man wird über 
die Zweckmaßigkeit dieſes neueſten „Koups“ Ben⸗ 
nettes diskutiren, aber dieſe wirklich königliche 
Philanthropie gewiß nicht anders, als bewundern 
onnen. f 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 26. Mai. Wetter: 

— Temperatur + 16 Grad Reaumur. 
meter 70 Millimeter. Wind: W. 

Weizen ruhig, per 1000 Kilogramm loko 
150,0 — 156,00, per Mai 158,50 bez., per Mai⸗ 
Juni 158,0 bez., per Juni⸗Juli 158,00 Gd., 
per Juli⸗Auguſt —— per September⸗Ottober 


er bez. 

doggen ruhig, per 1000 Kilogramm 
lolo 136,00 —142,50, per Mai 145,50 Br, per 
Mai⸗Juni 145,50 Br., per Juni⸗Juli 145,00 
bez., per Juli⸗Auguſt 147,00 B. u G., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 150,50 —149,50 bez. 


Hafer per 1000 Kilogramm loko pommer⸗ 


Bewölkt. 
Baro⸗ 


Und man promenixte | cher 148,00 153,00. 


Gerſte ohne Handel. 
Rüböl ohne Handel. 
Spiritus etwas feſter, per 100 Liter 


an diefem Abend das Orcheſter der republikaniſchen a 100 Prozent loko 70er 37 bez., per Mai 


6 Garde ein Programm abſpielte, an dem Wagner 70er 36 nom., per Mai⸗J 
mes dürfte in den nächſten Tagen beginnen. nicht den geringſten Theil hatte, — bis zum Auguſt⸗Septem 


uni 70er 36 nom., per 
ber 70er 37 nom. 


Hamburg, 25. Mai, Nachmittags 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Mai 77,25, per September 74,50, 
per Dezember 73,75, per März —,—. 
Behauptet. N 

S7 25. Mai, Nachmittags 3 Uhr. 

uckermarkt. (Nachmittagsbericht.) eben 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent Nende⸗ 
ment, neue Ufance frei an Vord Hamburg 
per Mai 18,15, per Auguſt 18,50, per Sep⸗ 
tember 16,77½, per Oktober 14,57½. Ruhig. 
„Bremen, 25. Mai. (Börſen⸗Schlußbericht.) 
Naffinirtes Petroleum. (Offizielle Notirung 
der Bremer Petroleum - Borfe) Faßzollfrei 
Ziemlich lebhaft. Loko 4,80 B. — Baum: 
wolle ſchwach. 

Wien, 25. Mai. Getreidemarkt. 
Weizen per Mai⸗Juni 8,48 G., 8,53 B., 
per Herbſt 8,88 G., 8,80 B. Roggen per 
Mai⸗Juni 7,22 G., 7,27 B., per Herbſt 7,04 G., 
708 B. Mais per Mai⸗Juni 5,61 G., 5, 
B. Hafer per Mai⸗Juni 7,20 G., 7,30 B. 

Amſterdam, 25. Mat. Java⸗Kaffe, 
good ordinary 50,50. 

Amſterdam, 25. Mai. 
52,25. 
Amſterdam, 25. Mai, Nachmittags. 
Weizen per Mai 182, per November 186. 
Roggen per Mai 153, per Oktober 144. 

Rotterdam, 25. März. In der heute von 
der niederländiſchen Send abgehal⸗ 
tenen Zinnauktion wurden 26 000 Blöcke Banca 
zum zu 51°], à 52½, durchſchnittlich 52, und 1800 
Blöcke Billiton⸗Zinn zu 51 à 51½, durchſchnitt 
lich 51½¼ verkauft. ü 

Antwerpen, 25. Mai, Nachmittags 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß 
bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 12¼ bez 
und B., per Mai —,— bez., 12¼ B., per Mal 
Juni 12, B., per September⸗Dezember —— 
bez., 12 / B. Feſt. 

Paris, 25. Mai, Nachmittags. Roy 
zucker (Schlußbericht) beh., 88% loko 49,00. 
Weißer Zucker träge, Nr. 3 per 100 


Bancazinn 


Kilogramm per Mai 52,12 ½, per Juni 52,37½, 


per Juli⸗Auguſt 52,75, per Oltober⸗ Dezember 


1,25. 

Paris, 25. Mai, Nachm. Getreide: 
markt. (Schlußbericht.) Weizen träge, per 
Mai 21,40, per Juni 21,50, per Juli⸗Auguſt 
22,00, per September⸗Dezember 22,50. Roggen 
träge, per Mai 14,60, per September⸗Dezember 
15,00. Mehl träge, per Mai 46,60, per Juni 
46,70, per Juli⸗Auguſt 47,20, per September: 
Dezember 48,90. Rüb bl beh., per Mai 59,25, 
per Juni 59,50, per Juli⸗Auguſt 60,25, per 
September⸗Dezember 61,50. Spiritus ruhig, 
per Mai 46,75, per Juni 46,75, per Juli⸗Auguſt 
46,75, per September ⸗ Dezember 43,00. — 
Wetter: Schön. 

Havre, 25. Mai, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Mai 91,75, per September 92,25, per De⸗ 
zember 92,00. Ruhig. 8 

London, 25. Mai. 906 prozent. 
zucker lolo 18,87, ruhig. übenroh⸗ 

uder loko 18,12, ruhig. Centri⸗ 
ase —. g a 

London, 25. Mai. An der Küſte 18 

Weizenladungen angeboten. 


Java⸗ 


2 2 Sar eee 


London, 25. Mai. Chili⸗ Kupfer 
43˙/1 per drei Monat 43,75. 

Glasgow, 25. Mai, Nachmittags. Roh⸗ 
iſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
ner 40 Sh. 5 d. 

Newyork, 25. Mai. Weizen Verſchiffun⸗ 
gen der letzten Woche von den atlantiſchen Häfen 
der Vereinigten Staaten nach Großbritannien 
104 000, do. nach Frankreich 14 000, do. nach 
anderen Häfen des Kontinents 103 000, do. von 
Kalifornien und Oregon nach Großbritannien 
e do. nach anderen Häfen des Kontinents 
—.— Orts. 

Newyork, 25. Mai. (Aufangskourſe.) Pe⸗ 
troleum. Pipe line certificates per Juni —,—. 
Weizen per Juli 78,12. 
PPA 

Baukweſen. 

Paris, 25. Mai. Bankausweis. 

Baarvorrath in Gold Franks 1714621000, 
Zunahme 2400000. 

Baarvorrath in Silber Franks 1280 329 000, 
Abnahme 2 982 000. 
Portefeuille der Hauptbauken und deren Filialien 
Franks 505 136 000, Abnahme 33 825 000. 
Notenumlauf Franks 3414347000, Abnahme 
32 651 000. 

Laufende Rechnung d. Priv. Franks 420431 000, 
Zunahme 4396 000. 

Guthaben des Staagtsſchatzes Franks 102 588 000, 
Zunahme 16 410000. 

Geſammt⸗Vorſchüſſe Franks 315 827 000, 
nahme 3 503 000. 

Zins und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 8 447 000, 
Zunahme 250 000. 


Ab⸗ 


Verhältniß des Baarvorraths zum Noten⸗ 


umlauf 87,71 Prozent. 


London, 25. Mai. Baukausweis. 
Totalreſerve Pfd. Sterl. 13 794 000, Zunahme 
471000. 
Notenumlanf Pfd. Sterl. 26 732 000, Zunahme 
133000. 

Baarvorrath Pfd. Sterl. 24067 000, Zunahme 

604000. 

Portefeuille Pfd. Sterl. 29 211000, Abnahme 

982 000 


Guthaben der Privaten Pfd. Sterl. 29 2 ) 
Abnahme 689 000. * 8 2 

Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 7 016 000, 
Zunahme 179000. 

Notenreſerve Pfd. Sterl. 12 020 000, Zunahme 
423 000 


23000. 

Regierungs⸗Sicherheiten Pfd. Sterl. 11 208 000, 
unverändert. 

Prozent⸗Verhältniß der Neferve zu den Paſſiven 
377% gegen 36 in der Vorwoche. 

Clearinghouſe⸗Umſatz 99 Mill., gegen die ent⸗ 
ee Woche des vorigen Jahres unver⸗ 
audert. 


Waſſerſtand. 

Stettin, 26. Mai. Im Hafen + 1 Fuß 

5 Zoll. Waſſertiefe im Revier 17 Fuß 2 Zoll 
= 5,40 Meter. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 26. Mai. Der bekannte jüdiſche 

Konvertit Paulus Meyer iſt heute auf Veran⸗ 

laſſung des Leipziger Landgerichts hier verhaſtet. 

Es wird ihm vas Vergehen der Verleumdung 


ſourch die Preſſe zur Laſt gelegt. Meyer lebte hier 


auf Einladung des Wiener Pfarrers Deckert, der 
Meyer als Augenzeugen von in Rußland angeb⸗ 
lich vorgekommenen Ritual⸗Morden in ſeinen Bro⸗ 
ſchüren bezeichnete, 

Paris, 26. Mai. Poirier, der Direktor der 
Garanties finauciere wurde geſtern verhaftet. 
Poirier war Beſitzer von zwei Finanzblättern. 
Seine Bücher ſind beſchlagnahmt worden; er wird 
heute vom Unterſuchungsrichter verhört. Es ſollen 
ſich ſehr bedeutende Unterſchlagungen von Depo⸗ 
jiten herausgeſtellt haben. N 

Der Abgeordnete Baudin wird heute vor dem 
Unterſuchungsrichter wegen der Vorgänge am 1. 
Mai zu erſcheinen haben. Baudin hat aller⸗ 
dings erklärt, daß er der Vorladung nicht Folge 
leiſten werde; man iſt deshalb auf den Verlauf 
des heutigen Termins geſpaunt. Zum Vertheidi⸗ 
ger hat Baudin den radikal-ſozialiſtiſchen Abge⸗ 
ordneten Milleraud gewählt. 

Entgegen dem in den Wandelgängen der 
Kammer verbreiteten Gerüchte wird Rouvier nicht 
für die Budgetkommiſſion kandidiren. 

Kopenhagen, 26. Mai. Eine zahlreich be⸗ 
ſuchte Wählerverſammlung in Skanderborg nahm 
nach fünſſtündiger ſtürmiſcher Verhandlung zwiſchen 
den Moderaten und Radikalen eine gegen die Ber 
jeitigung Kopenhagens gerichtete Reſolution ein 
ſtimmig an. f a 

Stockholn, 26. Mai. General-Lieutenant 
und General-Feldzeugmeiſter Freiherr F. J. Wrede, 
ſeiner Zeit einer der tüchtigſten Artillerie-Offtziere 
der ſchwediſchen Armee, iſt im 91. Lebeusjahre 
geſtorben. 

Chriſtiania, 26. Mai. Dem kommandiren⸗ 
den Admiral und dem Werftchef von Horten ſind 
wegen der Mobiliſirung von Kriegsfahrzeugen 
ohne miniſterielle Ordre vom Vertheidigungs⸗ 
miniſter Verwarnungen ertheilt worden. 

London, 26. Mai. Der Pariſer Kor⸗ 
reſpondent der „Times“ behauptet, der Aufenthalt 
des Herrn von Giers in Wien babe die Bezie— 
hungen Deſterreichs zu Rußland nicht gebeſſert. 
Der Zar ſei unzufrieden über den Empfang 
Stambulows durch den Kaiſer und verzichte 
deshalb auf die früher geplante Zuſammenklunſt. 


Der Geſundheitszuſtand des Herrn von Giers 


ſoll übrigens noch immer beſorgnißerregend ſein. 
Petersburg, 26. Mai. Das im Auslande 


verbreitete Gerücht, daß anläßlich der Grundſtein⸗ 


legung zum Denkmal Alexander II. ein Mauifeſt 


des Zaren gegen Bulgarien erſcheinen werde, wird 


als durchans haltlos bezeichnet. Sollte es aber 
dennoch erſcheinen, ſo werde es, wie unterrichtete 
Kreiſe willen wollen, denſelben platoniſchen Cha⸗ 
rakter früherer derartiger Kundgebungen über den 
gleichen Gegenstand tragen. 

Newyork, 26. Mai. Eine Räuberbande 
hielt den Schnellzug der Miſſouri-Pacifie-Bahn 
unweit St. Louis an, ſprengte den Gepäckwagen 
mittelſt Dynamit und entwendete 4000 Dollars. 
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— Wetter: Heiter. 
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